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nN1ıEe LAant qu«c jour du bapteme du Seigneur. ela PCUL pPas etre le Cas dA’E-
phrem, föte n ’exıstalt Par CI1ICOTE (Yest pourquo1 OUuUS voudrions emettre l’hypothöese qu«C
certaınes parmı GE hymnes SONT authentiques, qu’Ephrem cependant les pPas 6crıtes POUTF la föte de
V’Ephiphanıe, ma1s POUT le bapteme. Hıer 1St als Ersties aut dıe vorzüglıche Analyse VO  —

Mohrmann verweısen, die 1n ıhrer Antrıttsvorlesung VO 1953 nachgewiesen hat, da das Epipha-
nıefest mehrere Leıtmotive hatte und sıch keineswegs auf die Thematık der Geburt beschränkte,2D
anderen lıegt azu 11U eıne weıtere Untersuchung vor, die zeıgt, da Epiphanıe 1n frühester Zeıt
VOT allem das Leiıtmotiv der Taufe, dıe einst als die pneumatische Geburt Jesu ım Jordan yerstanden
wurde, gefeıjert wurde, ann die Verbindung VO Geburt und Taute (sO zn in Syrıen und Alexan-
drıen), schließlich sıch die Irennung der Geburt Jesu 'VO:  _ seiner Taufe ım Jordan durchsetzte und
hıerzu eın Fest eingeführt wurde: die Fejer der Geburt Christi 25 Dezember.

Reichhaltige Inftormation bietet zudem das Kapıtel, das eiınen Überblick über die handschriftli-
che Überlieferung (D 23-36 bringt. Dıi1e ausführliche Analyse der Aussagen ın Ephräms Pascha-
Hymnen 1mM Kapıtel S 37-172) dürfte VOT allem für die weıtere theologische Diskussion VO

gröfßstem Interesse se1n, und die lıturgiewıssenschaftliıchen Aspekte werden ın eıner 1MmM grofßen gan-
Z gelungenen Untersuchung des lıturgıschen Rahmens des Ostertestes behandelt (s azu 12L
127) Vielleicht ware dabe!1 besser SCWESCH, nıcht VO »1”’Eucharistie« und »1e bapteme« SPTEC-
hen MIt der wen1g geglückten Formulierung (D 114) »A ote de l’Eucharistie le bapteme O1l1t avOolr
faıt partıe du rituel«. Sıcher ware besser SCWESCH, dafür generell den Begriff der »Inıtıationsriten«

verwenden, dıe dıe Taute und die Eucharıstıe umftassen: Mıt der Feıier der FEucharıstie wiırd die
Inıtıatiıon abgeschlossen.

Besonders wichtig tür dıie vergleichende Liturgiewissenschaft 1sSt das Kapıtel ber dıe Entwick-
lungsgeschichte des Ostertestes 1ın dem weıten Gebiet östlıch VO Antiochien (3 128-203). Dabe;j
sollte 11141l jedoch vielleicht besser vermeıden, VO eınem » Irıduum« S 203) sprechen, das das
westlich gepragte Liturgieverständnıs wıderspiegelt un: nıcht wirklich die syrıschen Vorstellungen
wıedergıbt. Für die weıtere Diskussion die anfängliche quartodecımanısche Osterteijer und dem
Übergang ZU »Ustersonntag« bietet die wertvolle Untersuchung VO wichtiges Materıal.

Insgesamt hat der Autor uns eiınen bedeutsamen Beıtrag für eın vertieftes Verständnıs dieser schö-
NC  - syrıschen Hymnen vorgelegt, woftfür danken 1St.

Gabriele Wıinkler

ISaaC; Taksa d-hüssaya. Le rıte du pardon dans l’Eglise syrıaque orıentale
OrChrA 239 Rom X 244

Dıie Arbeit wurde 19/0Ö Pont Orientalischen Instıtut als Dissertation (unter Leıtung VO

Raes) vorgelegt. Dıie Untersuchung wurde eshalb mıiıt den 1ın der Zwischenzeıit herausgegebenen
Studıien erganzt, un! VOT allem 1St der syrısche Text beigefügt und die tranzösısche Übersetzung
nochmals gänzlıch überarbeitet worden, w1e auch eın Vergleich zwıschen der Dissertation VO 1970
und der Veröffentlichung VO 1989 zeıgt.

Der Autor hatte ber dıe sachkundige Leitung der Dıssertation durch Raes hınaus das grofße
Glück, be1 Wwe1l weltweit anerkannten Spezıalısten iın der vergleichenden Liturgiewissenschaft und

@} Mohrmann, »Epiphanıa«, Revue des Scıences philosophiques theologıiques 37 (1953),
644-670
CT Wınkler, »Die Licht-Erscheinung bei der Taufe Jesu un! der Ursprung des Epiphanıiefestes.
FEıne Untersuchung griechischer, syrıscher, armeniıscher un! lateinıscher Quellen «, OrChr 78
(1 eadem, » Neue Überlegungen ZUTr Entstehung des Epiphanıiefestes« (Antrıttsvorlesung VO'
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zudem herausragenden ennern syrischer Handschriften, Juan Mateos und Wılliam Macomber,
weıteren Rat einholen können, W as sıch 1ın der Gesamtkonzeption der Untersuchung pOSItIV
ausgewirkt hat

Wohl VO Mateos Arbeiten ZU syrıschen Oftizium und byzantinıschen Typikon, hat
der Autor seıner Untersuchung eın Glossar M1t der Erläuterung der wichtigsten syrischen ermi1n1
vorangestellt (> XXAILL-XAL), der dem Kenner der oriıentalıschen Rıten zugleıch eınen wertvollen
Einblick ın die Zusammenhänge mMI1t anderen Rıten erlaubt.

Mıt der Biıbliographie S V-XXAX), dıe manchen tellen vielleicht erganzt werden hätte kön-
NnCN, die Studie ein, die schon deshalb wichtig ISt;, weıl S1e eiıne Pıonierarbeıit 1St, dıe auf eıner
eingehenden Analyse der handschriftlichen Überlieferung beruht und zugleich Autschlufß ber die
In Ostsyrıen testzustellende Beibehaltung der ältesten Praxıs der Pönitentiaalrıten o1bt, die nıcht
indıyıduell, sondern innerhalb der Gemeinschaftt erfolgen.

Der Hauptteıl des Hüssaya das Rıtual der Aussöhnung) beginnt mMı1t eiınem Überblick ber die
untersuchten zahlreichen Handschriften un! die verwendeten Ausgaben (S 1-5) Daran schließt
sıch 1M Kapıtel och dıe Edıition des syrischen Texts (nach den Codices amb Add 1988 un!
Vat Syr. 624, die abweichenden Lesarten wurden ın den Anmerkungen angegeben). Dıie Ausgabe
des syrıschen Tlexts wurde durch eıne tranzösısche Übersetzung erganzt (S 7-69) un: somıt der
Zugang den schönen syriıschen Tlexten erleichtert.

Zur Erläuterung des ermınus »Kyana« (S 65 Anm 122) ware jedoch die älteste Gestalt des
syrischen Glaubensbekenntnisses heranzuziehen SCWCSCIL, die VO dem orofßsen, kürzlıch verstorbe-
NC  3 Gelehrten de Halleux und anderen, z B Vööbus un: Gribomont) untersucht
wurden, w1e olgende seıner Arbeıten gezeıgt haben »Le symbole des eveques PCISCS synode du
Seleucıe-Ctesiphone« ın Wıessner (Brse)X Erkenntnisse UuN Meınungen {{ GOF 1/17, Wıes-
en 161-190; »I_‚a Philoxenienne du symbole« in: 5Symposium 5Syriıacum 1976 OrChrA
205; Rom 295-315; »La talsıficatıon du symbole de Chalcedoine ans le synodıcon nestorien«
1' Melanges fferts Jean Dauvillier (Toulouse ED 375-384; »La deuxıeme lettre de Philoxene
4aU X monasteres du Beıt Gaugal«, Le Museon 96 )7 5  O

Großes Interesse weckt das Kapitel (S /1-117) miıt der lıturgiewissenschaftlıchen ntersu-
chung des vorgelegten Textes, ın dem z B uch nachgewıesen wiırd, da{fß der ostsyrısche Versöh-
nungsrıitus eıne orößere strukturelle Aftfinıtät mMIıt Teilen des Eheritus, des Inıtıationsrıitus, den We1-
herıten, ber uch mi1t dem Nachtottizium Lelya), der sonntäglıchen Kathedralvıgıl Qale d-Sahra)
und dem Morgenoffizium Sapra) zeıgt.

Sehr Zut gelungen scheint mır dıe Erklärung des Autors A Pater nOskier seın (>>VO

dem annımmt, da{ß 6r ursprünglıch nıcht Begınn des ostsyrıschen Pönıitentialrıtus rezıtiert
wurde, dem durchaus Zzuzustimmen 1St; weıl dıeser Rıtus der Aussöhnung einst innerhalb der Eu-
charıstieteier unmıttelbar ach dem Herrengebet stattgefunden hat und eshalb das Pater nNnOsLer

siıcherlich nıcht nochmals rezıtiert worden 1St. Das ZESAMTE Kapıtel der lıturgıewıssenschaftlichen
Analyse bietet überzeugende Lösungsvorschläge AA Entwicklungsgeschichte cdıeses Rıtus, 7z.5
da{fß en einstmals H DPs e1ım Surraya (»Invıtatorıum«) gegeben hat > 81-82), und da{fß CS sıch
dabei wahrscheinlich DPs 75 gehandelt hat Dabe! tällt dıe Ahnlichkeit zwıschen dem ostsyrıschen
Pönitentialrıtus un: dem Invıtatorıum 1M armenıschen Tautordo SOWI1e dem Bußautruft VOIN YOV-
hannes Mandakunı aut (S aZu Wınkler, Das armeniısche Inıtiationsrituale OrChrA 217
Rom9 371 -373) Sehr schön gelungen 1st ebenso dıe jeweılıge Besprechung der Funktion eınes
bestimmten lıturgischen Elements, be1 der dıe grofße Vertrautheıt des Autors MmMiıt dem ostsyrıschen
Materıal besticht.

Besonders wichtig für dıe Liturgiewissenschaft 1St auch der Nachweıs, da{fß nach einstigem OSt)-
syrischem Verständnis die Handauflegung (nıcht exorziıstischen, sondern) ausschliefßlich epikleti-
schen Charakter hatte (D 107). Aufftällig 1St zudem, da{fß be1 der sıcherlich VO Inıtıationsrıtus
übernommenen Sıgnatıo (TUSMA) och die ältesten Bezeichnungen für das Salböl (S 112-113) be-
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wahrt wurden: SCa (meS$ha), < @} der Salbung« (mesha da-m® Sihuta), JOl des Horns der Taufe «
uUuSsSs W. ber uch YTuSMAd selbst (s aı Dassım), woraut der Autor jedoch leiıder nıcht weıter
eingeht (s azu die Untersuchung ber die griechische, syrısche und armeniısche Terminologie ın
Worship 52 11978], 26-29, 3 ‚ 34) Auf 115 tolgende nıcht Sanz zufriedenstellende Wıeder-
yabe des Tlextes auft . ı] entonne V’Afchine sulvant. (Texthervorhebung VO mır). Hıer mu{fß
sıch der uimerksame Leser fragen, W as wohl »Afchine« bedeuten könnte. Hıer andelt N sıch csehr
wahrscheinlich die arabiısche Transliteration VO  — EUXN, worauf Mateos bereits be] der Kritik
1M Zusammenhang VO Ls Thesenverteidigung hingewiesen hatte, Was jedoch ann VO be1
der vorliegenden Veröffentlichung nıcht miıtberücksichtigt und klargestellt wurde.

Das Kapıtel (S. 119-181) 1st den kanonischen Vorschriften und Rubriken gewıdmet, das insbe-
sondere e1m UÜberblick ber die Quellen eıne Fundgrube für den interessierten Leser bietet und 1M
Abschnitt, wWwWAann dieser Rıtus vollzogen wurde, auf wichtige Eınzelheıiten verweıst (> 168-181).
Nıcht Salız klar für miıch hingegen die Aussagen ber den Zeıtpunkt, Wann dieser HUssaya-
Rıtus einst stattgefunden habe Nach dem ältesten Dokument ereignete sıch die Rekonziliation
unmıttelbar VOT der Kommunıion (S 170-172), ın der äaltesten handschriftlichen Überlieferung Je-
doch Karsamstag ach der Waschung des Altars und VOT der Inıtıatıon (D 176-177).

Für die westliche Kırche 1St die ostsyrische Praxıs des ausschließlich iınnerhalb der Gemeinnschaft
vollzogenenen Pönıitentialrıtus (S azu 181) VO  w} Bedeutung, enn 1er zeıgt sıch, da{fß die 1m
Westen geforderte indıvyıduelle Beichtpraxıis sıch nıcht 1n allen Kırchengemeinschaften enttaltet hat

Das Kapıtel befafßt sıch mMiı1t dem geschichtlichen Überblick über die Praxıs des Hüssaya-Rıtuals
(D 183-207). In der Vergangenheıt 1St ımmer wıeder behauptet worden, da{ß das Bufssakrament be1
den Ustsyrern In Vergessenheit geraten se1l Rıchtig iSt: da{fß® nıemals eıne indıyıduelle Beichtpraxis
gegeben hat, ;ohl jedoch den gemeınschaftlich vollzogenen Rıtus der Buße, der VOT der Kommu-
nıon statttindet. Aufgrund der Untersuchung der altesten Quellen S 185-192) des handschriftli-
chen Befunds S 192-194) 1St dem Vertfasser gelungen, die Exıstenz des Hüssaya-Rıtus VO Jh
bıs In dıe Gegenwart nachzuweisen. Nur bei den Chaldäern, den mi1t dem Heılıgen Stuhl
unıerten Syrern, 1St der Hüssaya mıiıt der Zeıt fallengelassen worden uUun! durch lateinıschen Einflufß
mıt dem westlıchen Bufssakrament GiISEGLZE worden. Aufßerdem zeıgen einıge Handschriften, da{fß
auch dıe ostsyrıschen (»nestorianıschen«) Kırchengemeinschaften durch die Bufsgebräuche der Ja-
obiten beeinflußt worden sınd und selbst lateinısche Gebräuche aufgenommen wurden, Ww1e€e VCI-

einzelte Handschriften erkennen lassen. Diese Gebräuche der Jakobiten un! der lateinıschen Kırche
haben sıch jedoch be1 den Ustsyrern nıcht nachhaltıg durchsetzen können, WwW1€e dıe überwıegende
Mehrheit der Handschriften deutlich macht.

Das abschließende Kapıtel geht ann noch auf die theologischen und spirıtuellen Komponen-
Dn en und rundet diese interessante Untersuchung ab Eın Index der Biıbelzitate S 227-229), eiIn
Verzeichnis des syrıschen Vokabulars (S 231-239) un: eın Personen- und Urtsregister werden
geboten, leider jedoch kein Sachregister. Insgesamt 1St die vorliegende Monographie als eın wichti-
SCr Beıtrag für ZASETE Kenntnıiıs der oriıentalischen Rıten werten Gabriele Wınkler

Hammerschmidt, Studies 1n the Ethiopic Anaphoras. Second Revised Edi-
t1on Athiopische Forschungen Zr Stuttgart ® 181
Diese Zzweıte Ausgabe unterscheidet sıch L1UT einıgen wenıgen Stellen Anfang und Ende VO
der Eersten Edıtion VO 1961 Hınzugefügt wurde eın Vorwort, ın dem einıge 1E Arbeıten erwähnt
wurden (cf. ınfra), weggelassen wurden Ende die in der ersten Ausgabe angefügten Muster
verschıedener äthıiopischer Handschritten auf dıe jedoch 1MmM Inhaltsverzeichnis der Edition [D 6|
noch unsınnıgerweıse verwıesen wırd), d.h die zweıte Ausgabe hat 1U IT Seıten, nach dem In-
haltsverzeichnis sınd jedoch aufgrund der »specımens of Ethiopic Manuscr1pts« über 8 Seıiten.


